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Performance soll irritieren
Theaterwerkstatt der Hochschule Bremen konzipiert eine Intervention zum Hellseatic-Festival

Blumenthal. Der erste Donnerschlag wird
die Besucher des Hellseatic-Festivals in Blu-
menthal bereits am Eingang erwarten. Das
jedenfalls ist der Plan des Veranstalters. 14
Bands werden am 9. und 10. September beim
Heavy-Metal-Festival auf der Bühne stehen.
Den Freunden der harten Klänge wird ein zu-
meist weicher Kern nachgesagt. Den wird
Holger Müller, künstlerischer Leiter der
Theaterwerkstatt der Hochschule Bremen,
auf die Probe stellen. Denn er möchte mit
künstlerischen Mitteln während des Festi-
vals auf die Nazi-Historie der Bremer
Woll-Kämmerei (BWK) aufmerksam ma-
chen. Mit sogenannten „performative Acts“,
theatralen Bildern, möchte er eine Interven-
tion schaffen. „Wir wollen stören, irritieren“,
sagt Möller. Er findet, dass die politische Di-
mension an diesem geschichtsträchtigen Ort
nicht außer Acht gelassen werden dürfe. Bei
den Veranstaltern stieß die Idee auf Inter-
esse.

Dabei darf das künstlerische Kontrastpro-
gramm durchaus als drastisch bezeichnet
werden. Historisch ist die Bremer Woll-Käm-
merei auch mit Zwangsarbeit und Deporta-

tion verknüpft. Dies wird Möller in seinen
theatralen Bildern aufgreifen. „Ich stelle mir
vor, einen originalgetreu gekleideten Depor-
tationszug darzustellen, der sich über das
Gelände bewegt“, gibt Möller ein Beispiel.
Ein weiteres mögliches Bild: ein Arzt in wei-
ßem Kittel, der Deportierte ausmisst - als
Mahnruf auf einschlägige Nazimethoden.

Auch Paul Celans „Todesfuge“ soll präsen-
tiert werden. „Für mich ist dies eines der ein-
drucksvollsten Gedichte aus dieser Zeit“, er-
läutert Möller. Er möchte mit seiner Aktion
auch einen Bezug zum Außenlager des Kon-
zentrationslagers Neuengamme auf der
Bahrsplate in Nachbarschaft des BWK-Ge-
ländes herstellen.

Das Vorhaben ist so ambitioniert, wie es
herausfordernd ist. Denn Möller sucht für
seine Performance noch Mitwirkende. Denn
durch die lange Corona-Pandemie kann er
nicht in dem Maße auf Studierende zurück-
greifen, wie er es üblicherweise kann. Rund
anderthalb Jahre sei keine Arbeit mit der
Theaterwerkstatt möglich gewesen. Der
Zeitplan ist eng. Das macht die Herausforde-
rung dieses Projektes noch größer. Möller
bringt das nicht aus der Ruhe: „Ich bin erfah-
ren genug, um die Sache trotzdem umsetzen
zu können“, sagt er. Allerdings werde er sich
beim aktuellen Vorhaben mehr am bestehen-
den Skript orientieren und weniger auf Im-
pulse der Darsteller eingehen. Das Skript hat
Möller gemeinsam mit Frank Stuckenbrok
erarbeitet, der verwandtschaftlich verbun-
den ist mit André Stuckenbrok – Mitveran-
stalter und Chef der Musikszene Bremen.

Schauspielerische Vorerfahrung ist für ein
Mitwirken nicht unbedingt notwendig, denn
ein Großteil der Bilder soll non-verbal um-
gesetzt werden. Allerdings müssten Interes-
sierte Zeit für Probentermine mitbringen.
Gerade in der heißen Phase vor dem Festival
werde viel geprobt werden müssen, räumt
Möller ein.

Die Historie des
Areals soll beim Hell-
seatic-Festival aufge-
griffen werden.
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Vegesack. Erst gab es Gespräche mit der
Baustaatsrätin am Vegesacker Weserufer,
jetzt gibt es einen Besuch der Bausenatorin
vor Ort: Maike Schaefer (Grüne) will Anfang
September mit Vertretern der geplanten ma-
ritimen Stiftung zusammenkommen, um
sich über deren Projekte zu informieren. Und
die wiederum wollen die Gelegenheit nut-
zen und die Behördenchefin um Hilfe bitten,
damit es bei einem ihrer Vorhaben endlich
vorangeht – dem Kauf des früheren Boots-
hauses der Ruderer.

Das Treffen hat Thomas Pörschke organi-
siert. Der Vegesacker Bürgerschaftsabgeord-
nete der Grünen und Fraktionssprecher für
Bremen-Nord findet, dass die Idee einer ma-
ritimen Stiftung eine gute Idee ist – und sie
deshalb von so vielen Seiten wie möglich
flankiert werden sollte. Und auch so früh wie
möglich. Ursprünglich sollte der Austausch
zwischen Senatorin und Stiftungsplanern
noch in diesem Monat sein. Doch weil die
Behörde von ihnen darum gebeten wurde,
hat sie den Termin auf den nächsten ver-
schoben.

Stiftungsinitiator Norbert Lange-Kroning
weiß noch nicht, wie viele seiner Mitstreiter
bei dem Gespräch mit Schaefer dabei sein
werden. Dafür hat er aber schon jetzt eine
genaue Vorstellung davon, was er der Behör-

denchefin sagen will: Dass er inzwischen seit
zwei Jahren versucht, aus dem denkmalge-
schützten Bootshaus ein Haus für Besucher
zu machen. Und sich fast genauso lange da-
rum bemüht, den Seenotrettungskreuzer
„Bremen“ an die Maritime Meile zu bekom-
men. Und bei beiden Projekten durchaus
Unterstützung gebrauchen kann.

Lange-Kroning sagt, die Verhandlungen
mit der Deutschen Gesellschaft zur Rettung
Schiffbrüchiger intensivieren zu wollen –
auch wenn die noch gar nicht genau sagen
kann, wann das Schiff überhaupt außer
Dienst gestellt wird. Und dass er hofft, die
Bausenatorin kann das Problem beim Boots-
haus bald lösen – obwohl Baustaatsrätin Ga-
briele Nießen längst eingeschaltet ist. Der
Stiftungsplaner weiß das. Er hat mit ihr ge-
sprochen. Und dabei auch erfahren, dass die
Übernahme des Gebäudes schon möglich
schien, aber es jetzt doch noch Schwierig-
keiten gibt.

Damit Bremen einen Vertrag mit der Stif-
tung über das frühere Vereinsgebäude
schließen kann, verhandelt die Behörde mit
den Eigentümerinnen der Strandlust. Es
geht um den Abwasserkanal des Bootshau-
ses, der nachträglich legalisiert werden
muss, weil er über das Gelände des insolven-
ten Hotels verläuft, ohne dass es darüber
einen amtlichen Bescheid gibt. Und um Be-
dingungen, die gestellt werden. Laut Lan-

ge-Kroning wollen die Eigentümerinnen,
dass auf dem Grundstück am Fähranleger
mehr möglich wird, als bisher möglich ist.

Schaefer ist es dagegen wichtig, dass der
Standort künftig wieder ein Standort für
Gastronomie und Veranstaltungen wird. Die
Behördenchefin sagt nicht nur, was sie will,
sondern auch, was auf keinen Fall: ein Hoch-
haus an dieser Stelle. Außerdem kündigt sie
an, sich dafür einzusetzen, dass auf dem
Grundstück des leer stehenden Hotels der

Baumbestand erhalten bleibt. Ihr zufolge
laufen die Gespräche darüber, was werden
soll, seit Längerem – und ist noch nicht ab-
sehbar, wann sie beendet werden.

Die Stiftungsplaner führen das Bootshaus
in ihrer Satzung zwar als Erstes auf, haben
das Projekt aber wegen der andauernden
Verhandlungen vorerst zurückgestellt. Das
hat auch das Landesamt für Denkmalpflege
registriert. In dieser Woche teilte es mit, was
die maritimen Projektentwickler gehofft ha-

ben: Dass der Zuschuss, den sie für die Sa-
nierung des Gebäudes im Bauhaus-Stil be-
kommen sollen, auch im nächsten Jahr ab-
rufbar ist. Nach Lange-Kronings Rechnung
will das Amt 50.000 Euro geben, und beträgt
das Stiftungskapital 120.000 Euro.

Die Summe, die Architekten für den Um-
bau des Bootshauses veranschlagen, ist hö-
her. Erst kalkulierten sie mit 300.000, jetzt
rechnen sie mit 700.000 Euro. Dass sich die
Kosten mehr als verdoppelt haben, begrün-
det Lange-Kroning mit dem Zustand des Ge-
bäudes, der schlechter ist, als vorher ange-
nommen wurde. Und damit, dass es auch
einen Fahrstuhl braucht, um das mehrge-
schossige Gebäude für jeden Besucher zu-
gänglich zu machen. Die Stifter planen Gas-
tronomie im Parterre und Ausstellungs-
räume im Obergeschoss.

Sorgen, dass am Ende nicht genug Geld
für den Umbau da sein könnte, macht sich
Lange-Kroning nicht. Nach seinen Worten
gibt es mittlerweile immer mehr Förderer
und auch einen Plan, der die Arbeiten mitfi-
nanzieren soll. Die Projektplaner wollen so-
genannte Namenssteine verkaufen, die an
der Fassade angebracht werden. Über den
Preis fürs Bootshaus sind sich Behörde und
Stifter seit dem Frühjahr einig. Lange-Kro-
ning und seine Mitstreiter sollen den Erb-
pachtvertrag für die Immobilie überneh-
men. Der Betrag pro Jahr ist vierstellig.

Senatorin trifft Stiftungsplaner
Behördenchefin will über Projekte an der Maritimen Meile sprechen – und über Probleme, die manche machen

von Christian Weth

Die Promenade an
der Weser: Bausena-
torin Maike Schaefer
(Grüne) will sich
jetzt darüber infor-
mieren, was Stif-
tungsplaner an der
Maritimen Meile
vorhaben. FO
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Keine akut Erkrankten in Berne

Landkreise Osterholz/Wesermarsch. Der
vom Robert-Koch-Institut ermittelte Sie-
ben-Tage-Inzidenzwert liegt für den Land-
kreis Osterholz bei 16,7 und damit 2,5 Punkte
höher als am Vortag. Sechs Neuinfizierte
sind registriert worden. Damit steigt die An-
zahl der Infektionen seit Pandemiebeginn
auf 2.803 an. 2.711 Menschen gelten als ge-
nesen. Das ist einer mehr als zuvor. Die An-
zahl der aktiv Infizierten ist um fünf auf nun-
mehr 26 angestiegen. In Schwanewede be-
trifft das drei Personen, eine mehr als zuvor.
In Ritterhude sind sieben Menschen aktiv in-
fiziert. Das sind zwei mehr. 25 Menschen be-
finden sich in häuslicher Quarantäne und
einer in stationärer Behandlung.

Seit Beginn der Pandemie wurden außer-
dem insgesamt weitere 8.847 (+7) Kontakt-
personen erfasst, die sich aufgrund von Kon-
takt zu einer infizierten Person ebenfalls in
häusliche Quarantäne begeben mussten.
Derzeit befinden sich 24 (+10) Kontaktperso-
nen in Quarantäne.

Im Landkreis Osterholz wurden durch das
Impfzentrum und die mobilen Teams sowie
die niedergelassenen Ärzte bislang 126.529
(+3.500) Impfungen durchgeführt. Dieser
Wert verteilt sich auf 67.678 (+2.550)
Erst-Impfungenund58.851(+950)Zweit-Imp-
fungen.

Der Landkreis Wesermarsch meldet gegen-
über dem Vortag sieben Corona-Neuinfek-
tionen. Die Anzahl der Infizierten seit Pan-
demiebeginn ist auf 3.300 angestiegen. Der
Sieben-Tage-Inzidenzwert beträgt laut Ro-
bert-Koch-Institut unverändert 15,8. In Qua-
rantäne befinden sich gegenwärtig 48 Perso-
nen, wovon 14 als Kontaktpersonen gelten.
Während in Berne keine akut infizierten
Menschen registriert sind, trifft das in Lem-
werder auf unverändert drei Personen zu.
Die meisten akut Infizierten sind laut Land-
kreis in Brake (15, plus 5) und Nordenham
(11, plus 2) registriert.

Bisher sind im Landkreis Wesermarsch
110.428 Impfungen verteilt worden. 56.385
Menschen gelten als vollständig geimpft.
Das entspricht einer Quote von 63,65 Pro-
zent.

Infektionszahlen
steigen

von Björn josten

Mitzeichnung bis 10. September

Blumenthal. Den Petitionsausschuss der
Bremischen Bürgerschaft beschäftigen zur-
zeit zwei Eingaben, die sich mit dem Gelände
der Bremer Woll-Kämmerei (BWK) befassen.
Wie berichtet, soll auf dem Areal ein Berufs-
schulcampus entstehen. Der Petent setzt
sich nun dafür ein, dass der Schulbetrieb
nicht durch Emissionen aus der Nachbar-
schaft beeinträchtigt wird. „Es müsse ge-
währleistet werden, dass die Schülerinnen
und Schüler von den Emissionen der anlie-
genden Giftmüllverbrennung nicht gesund-
heitlich gefährdet werden und der Schulbe-
trieb ohne Beeinträchtigung stattfinden
kann“, heißt es in der Petition.

Die zweite Eingabe befasst sich mit der
Ausstattung des Berufsschulcampus.
„Grundsätzlich sollte sichergestellt werden,
dass auf dem zukünftigen Campus ausrei-
chende Kapazitäten für Sportangebote, ins-
besondere Turnhallen, geschaffen werden“,
schreibt der Petent. Zudem müsse bei der
Umsetzung des Vorhabens Planungssicher-
heit für die beteiligten Schulen, insbeson-
dere für das Schulzentrum Blumenthal, her-
gestellt werden, so die Bitte des Petenten.
Beide Eingaben können noch bis einschließ-
lich 10. September mitgezeichnet werden.
Weitere Informationen finden sich im Inter-
net unter petition.bremische-buergerschaft.
de.

Petitionen zum
BWK-Gelände

AMD

POLIZEI SUCHT ZEUGEN

Auto brennt in Marßel
Marßel. In der Nacht zu Donnerstag brannte
ein Auto in Marßel. Wie die Polizei mitteilt,
alarmierten Anwohner Feuerwehr und Poli-
zei. Die Einsatzkräfte konnten das Feuer lö-
schen und ein Übergreifen auf ein benach-
bartes Wohnhaus verhindern. Die Kriminal-
polizei hat die Ermittlungen zur Brandursa-
che aufgenommen und bittet mögliche Zeu-
gen, die zur Tatzeit gegen 2.55 Uhr verdäch-
tige Beobachtungen gemacht haben, sich
telefonisch an den Kriminaldauerdienst
unter 0421/3623888 zu wenden. AMD

700.000
Euro soll der Umbau

des Bootshauses kosten.


